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bs ist bekamt , daß Gott , als er unsern ersten

Barer Adam erschuf , ihm nicht befohlen .

Laßer über Menschen herrsche , sondern über die

Böget der Luft , und über die Thiere der Erde .

Run aber ist es gewiß , und sagt auch das Gesatz

der Vernuft , daß das Weib dem Mann umerges

Ordnet seye, weil dasselbe wegen ihres natürlichen

Unverstandes einer männlichen Anleitung , so wie

Las unberittene Pferd eines Leitzaums bedarf »

Folglich sehen wir theils durch die Vernunft »

Heils aus dem Willen des Schöpfers , daß ,

gleichwie Adam als Mensch nicht über andere

Menschen , sondern blos über die Thiere zu befehlen

hakte , so ist es -a augenscheinlich erprobt , daß

der Schöpfer der Welt das Weib gleich bey der

Schaffung unter die Klasse der Thiere gezahlet ;

nun haben wir es ja, daß Weibsbilder keine Meu -

lchen sind.
) ( Z Eben
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Ebm so sag! ein gewisser gelehrter Mann ,
Lsß Gott nach Aussage der Schrift blos den Wen «
scheu die Oberherrschaft über alle Kreaturen gege¬
ben : weil aber Gott der Eva keine solche Herr -
schalt gegeben , sondern ihr vielmehr unttrchämg
zu seyn befohlen , so folget wieder , dassWeibsbilq
der keine Menschen sind »

Durchblättern wir die ganze heilige Schrift ,
Md in keinem Text werden wir finden , daß eiy
Weibsbild ein Mensch genennet wird ; das höch¬
ste / was ' man findet , ist dies , daß sie eine Ge¬

hilfinn des Menschen heiß . Aber der Hammer
ist auch ein Behilf des Schunds , ist er dessentwe¬
gen eig Schund ? die Feder ist eine Gehilfinn des
Schreibers ; ist aber die Feder em Schmhex ? oder
die Scheere , die eine wqhrc Gehilfinn - es Schnei¬
ders ist , ist sie vielleicht ein Schneider ? Mithin
ist ja das Weibsbild die Gehilfinn des MrnschM .
Nichts mmders als ein Mensch »

Der Mensch ist nach dem Ebenbild Gottes

^schaffen , sagt die Schrift , wäre also W Weibs¬
bild ein Mensch , so müßte es ebcnßM Wch dessen
Ebenbilde geschaffen seyn ; was folget nun klarer
aus diesem , als haß die Weibsbilder keine Men¬
schen sind »

Grk -
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Christus nennt das Kananäische WeibftW

sm Evangelium keinen Menschen , sondern nur ei »
Weiblem . Ist es ein Weiblein , fragt man , wenn
Man einen Karnarienvogel kauft ; Verblein ist al -

fs Das entscheidende Wort eines männlichen oder
Weiblichen Thieres , welches man ihnen blos Ge-

fchlechkshalber beylegt ; weil nun also die Weibs ^
hilder , laut Schrift , nur als weibliche Thiere z»
betrachten sind : so haben wir wieder den ungezwei -
selten Schluß , ygß WeidsbilH : keine MmfcheK
find,.

Der Himmel ist der Wohnsitz des WigM
Friedens , folglich kann er nicht für Thiere , son¬
dern blos für vernünftige Menschen seyn. Wett

« iW die Weibsbilder , wie bekannt , SröhrrrmneK
tzes allgemeinen Friedens sind , wie wir tägliche
Beyspiele haben « so ist es gewiß , daß Weibsbil¬
der in den Himmel nicht eingehen dürft « (vielleicht
treffen wir sie einst all ? miteinander im Taback -
stübeft oder auf - , - an . ) Also dürfen wir gar
mchr zweifeln , daß die Weibsbilder , weil sie im
Himmel nicht Platz finden , und der Himmel blos
für Menschen geschaffen, ist , mchrs mmders als
Menschen find .

Die Schrift sagt es selbst, und jeder vemünftz
M Mn « siehet «sein , daß nichts unreines Ltz
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das Himmelreich eingehen könne. Nun aber sagr

der heilige Paulus , daß die Weibsbilder unrein

find , welches sie selbst nicht laugnen können , was

folgt nun Heller daraus , als daß Weibsbilder kei-

pe Menschen sind.

Philosophischer Beweis . Die Weibsbilder

Haben fast alle Eigenschaften der wilden Thiere an

sich , folglich wird auch das Wesentliche von ihnen

mehr Thier als Mensch seyn ; in der Hoffark sind

sie Pfauen , im Murren Barn , im Geitz Wölfe ,

in der Schlauheit Füchse , im Neid Hunde , im ? om

Schlangen , in dex Geschwätzigkeit — ich darfs

nicht einmal sagen ; in der Gestalt Sirene «, , wel¬

che zwar andere locken , aber zu ihrem Untergang .

Wer dies nicht glaubet , der betrachte den Paris

mit Helena , den Alexander mit Rosina , den Sam -

spn mit Dalila , den Holoftrnes mit Judith , dm

David , den Salomon , und besonders den streu -

gen Herrn G. Mit der Köchinn H. diese alle wer«

den es einhellig bekennen , daß die Weibsbilder dir

Aufzehrenden Thiere der Menschen seyen»

Einwürfe der Weiber «,

Erster Einwms von einer KaufmmmiM -

Also ist die Mutter Gottes such kein Mensch ?

Ach



Auflösung . Keine Regel ohne Ausnahm »

Richt wahr . die heilige Schrift sagt auch ; Alle

Menschen sind Sünder , und doch war Christus ,

sbschon wahrer Mensch , kein Sünder . Eben so ist

auch Maria , obschon Weibsbild , doch kein Thier

gewesen , sondern ein wahrer Mensch . Dies zeigt

der Gruß Gabriels : Du bist gebenedeyet unter den

Weibern ; wohlgemerkt , unter den Weibern , nicht

mit den Weibern .

Zweyter Einwurf von einer Doktors Frau ?

Wir Weiber sind ja aus der Rippe eines Men -

fchen gestaltet worden , folglich müssen wir ja na¬

türlicher Weise auch Menschen seyn»

Auflösung . Das Meisenpfeifel ist aus einer

Gans , der Kamm aus einem Horn gemacht , ist

dessentwegen das Meisenpseifel eine Gans ? der

Kamm ein Stier ?

Einwurf von einer studirten Kaffeesiederirm »
Der Mensch allein kann reden , und zwar vernünf¬

tig reden ; Wir Weibsbilder könnens , mithin sind
Wir Menschen wie ihr « -

Auflösung . Paperln , StarlN , und Amseln
reden wie Menschen , sind sie aber Menschen ? Bi-°

leams Esel hat auch geredet , war er ein Mensch ?
aber vernünftig reden ? in was bestehet die Ver¬

nunft
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Künft des Weibes , als höchstens in dem , daß sij

schließe , der Mann wolle sie noch einmal prügelch

wenn er das zweytemal den Bartwisch ergreift ?

Probieret es beym Mops und Melops , ihr wer¬

bet es auch schließen » Mithin bleiben Weibsbiv

der noch Thiere , ergo nulla lolmio .

Einwurf einer grabirkm Professors Fräs »

Jedes Thier bringt natürlicher Weise ihres glei¬

chen auf die Welt ; wir Weibsbilder zeugen Meu -

Wen , mithin sind wir es auch»

Auflösung « Aus der Dsrnstaude wachse »

Lle schönsten Rosen , aus den abscheulichsten Wür¬

mern die niedlichsten Sommervögel , und aus dem

Dung entstehen die Käfern , ist deßwegen die Dorn -

stände eine Rose , oder der Dung ein Käfer ? Ge¬

ben sie es also nach , meine lieben Weibsbilder 2

Sie sind uns zwar lieb , angenehm und nothwen¬

dig , aber mit ihrer Menschheit sieht es Miserabck

KUs»

vümis sä tnszorem ViroruM gloüsm ^ .

Alles zu grösserer Ehre der Männer
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